
NnNung oder neutestamentliıchen Osterglauben Die
treibende Kraft der Zuversicht War fur ahler dıiıe ethi1-
sche Anstrengung ‚„Mıt Flüugeln, die ich MIr9
werde ich entschweben Was du eschlagen (mein
erz), Giott WITd ES dich tragen.‘‘ Hıer WIrd VO Neuen
Testament allerdings eın anderer Akzent gesetzt egen
dıe elıtare Auferstehungshoffnung fur dıie Gesetzestreuen
dıe pharısaische) betont dıe ganz un gar unverdıente
Beschenkung des Gottlosen. Keıine ethische Leistung
ann den „Allbezwinger‘“‘ 'T’od bezwiıngen. Nur der Gott
der ebenden, den Jesus seınen Vater nannte, annn die
'Toten ebendig machen un ‚„‚das, Was nıcht 1st, 1INs Dasein
rufen  6 Rom 4, 17) Die Auferstehung des gekreuzigten
Jesus WIrd aber den Beschenkten ZUTL verpilichtenden
Au{fgabe, KRechenschaft ber dıe offnung abzulegen, die
ın ihnen lebt (d etr d, 19), ıindem S1e die pannung ZW1-
schen Hımmel un Erde 1M unermudlichen Eınsatz IET
dıe Armen un Zukurzgekommenen aushalten und ‚VoON
der Auferstehung her eben  66 Bonhoef{ffer) Nur 1es
konkret erfahrbar WITrd, ann der Anfrage ach der IN116S-
sianıschen eıt eine Antwort gegeben werden, die sowohl
das en! der Welt W1e den Anbruch der Gottesherrschaft

esus nNs nımm ‚„‚ Wenn das Weızenkorn nıcht ın die
Erde un! stirbt, bleıbt alleıin; Wenn eS aber stiırbt,
ringt ES reiche FTuC Joh 12, 24)

arlaus Maıt den folgenden Reflexıonen den Osterterten des
Woschitz Neuen Testaments wırd anhand der frühesten auDens-
Oster- formeln Tod Un Auferstehung esu sSoOuwue der Oster-

erzählungen der Evangelıen dıe rundlage unNnNsSsSerTes e1ge-erscheinungen
Grundlage des en Osterglaubens aufgehellt Frauen un Männer MmUS

der mgebung esu en den lebendıgen Christus erfah-aubens Ten. N dıese Erfahrung maıtteilbar gemacht, daß sıe
unrNns betrıfft Mıt Schierse bezeıwhnet Woschaıitz dıe für
das Zustandekom men des Osterglaubens Jundamentalen
Erscheinungserlebnisse als „das D1S ZUur ontıschen Immpres-
S10 geste1igerte Innewerden eıner göttlıchen acht‘‘ red

infuührung Die Vorstellung VO fifruhen Christentum als einer „ Er-
zahlgemeinschaf en dıe ufmerksamkeit auf jJenes
elementare rzahlen, das berichtend un bezeugend



der Basıs des Christentums un seliner erkundiıgung
stand Es wIrd „Nnarratıv“ eın Ereign1s bezeugt, das dıie
bloß nackte Faktizıtat uübersteigt un sıch aIs eschehen
1ın selner Bedeutsamkeıt dem Menschen eroffnen ıll Die
Ostertexte un! dıe Kurzformeln fur die Ostererfahrung
selbst en ihre Geschichte, aber S  y daß d1iese Text-Ge-
schichte selber ZUI aCc. redet Es handelt siıch mehr
als 1U die psychische TUukiur der esu-Junger Ta
eiınNner intensıven ‚‚ Trauerarbeıt‘‘ SoNn waren dıie SieTr-

NU. Reflexe schoner ITraume Oder bekummerte Uto-
pien sondern Menschenen den lebendigen Christus
erfahren un diese Erfahrung miıtteilbar gemacht, da ß
S1e uns ‚„betrıfft” ‚„„‚Betroffenheıit‘‘ aber ist eine genere
narratıve Kategorie, die das Nacherzaäahlen un Umerzah-
len auslost un das eiterhandeln Die Ostertexte ın den
Evangelien sSınd ‚„„poetisch‘‘, ‚„‚Wirkungsträchtig‘‘
doppelten ınn des Wortes Ihre Sehensweise kommt au

„erschuttertem Ag“ essing S1e SInd zEC>-
macht‘‘ au der Erfahrung der Erstzeugen mıiıt der Wiırk-
1C  el des Auferstandenen; und S1Ee Siınd ‚„poetisch‘‘ auch
darın, daß S1e den auferweckten Christus verkundıgen als
einen, der das en VO OoOrern un Lesern ergreıfen
un neumachen ıll S1e sprechen VO  - dem, woraufMen-
schen siıch keinen „„Reim  .6 machen vermogen, un
den ın Sıtuationen der condit1ıo humana hıneın, Ge-
angstıiıgten und 'Tode Erschrockenen dıe Stimme Vel-

schlagen hat
eschehen un DiIie Auferstehung Jesu Chriıstı, WI1Ee S1Ee sıch 1mM euen @-
Bedeutung SsStament darstellt, wirtft historische un: intellektuelle Fra-

gen auf. Von Anfang ist danach auf zweiıifache else
gefragt worden, W as da WIT.  1C geschehen se1 un: W as

das eigentlich bedeute Einerseıts WwIrd eın ortlıch, zeitlıch
un! hinsıchtlie des beteilıgten Personenkreıilises
fixierbarer Vorgang, eın geschichtliches Ere1ign1s,
bezeugt, andererseıts aber WITrd d1eses als eın dıe Diımen-
S10N der Geschichte durchbrechendes, „eschatolog!1-
sches  .6 Ere1ign1s verkundet. Es WITrd nıcht „uber  66 die Autzft-
erstehung Jesu W1e ber irgendeinen Gegenstand geTe-
det, sondern ber deren Folgen leeres Grab, Erscheinun-
gen, Glaube, Geilst, Miıssıon, Kırche Es WITd erzanlen:
verkundı. un:! verkundıgend Tzahlt Freimutig eg1ın-
N  - die Osterberichte der EKEvangelıen miıt der Zerstorung
VO  - Illusiıonen, mıiıt Skeps1ıs un: nglaube S1e tellen kel-

apostolıschen Glaubenshelden den Anfang, SONM-
ern enschen, fur dıe miıt dem Tode Jesu es
mengebrochen seın scheınt, die die der atastro-
phe verlassen oder die sich einsperren („„Del verschlosse-
NTuren‘‘), die verwirrt, verangstigt un! unglaubı: Sınd
(Lk 24, 38 41) und ber das ‚„Weibergeschwatz‘‘ (Lk 24, 11)



acheln uch WwIrd der Auferstandene zunachst gar nıcht
erkannt, sondern verwechselt vgl 24, 16; Joh 20,
1-1

Die Entfaltung Die neutestamentlichen Texte zeigen, da ß der Auferstan-
ene selbst den Osterglauben geweckt un! aus mutlosen
Menschen freudevolle Zeugen gemacht hat Wır konnten
VOoNnNn einem doppelten ‚„Paradıgmawechsel‘‘ sprechen, 1ın
welchem zunachst VO  5 der ‚„ 1rauerarbeıt‘‘ die ede ist,
Mıt dem 'Tod esu Kreuz scheınt fur den ungerKreıs
alle offnung auf ihn hın miıtzusterben. ber Vel-
anderten „Bedingungen‘‘ werden S1e aus diesem Schock
herausgeführt un! auf den ‚„getoteten‘‘ 'Tod gestoßen mıiıt
dem Zuspruch ‚„Fuürchtet euch MICHtT:., Jenem osterliıchen
Rıtual des Lebens Dıie fur das Zustandekommen des
Osterglaubens fundamentalen Erscheinungserlebnisse
SsSınd ‚‚das Dıs YADX optischen Impressiıon gesteigerte Inne-
werden eiıner gottlichen Mac So hat das Ere1ign1s der
Auferstehung esu Christı VO. den 'Toten eiınerseıts das
verschiıedenen Formen sıch entfaltende Bekenntnis her-
vorgerufen und andererseıts sıch der theologisch reflek-
Jlerten TzZanlweılıse bemachtigt Diıie rage ist Welchen
NSPTUC melden diese Texte d. un Was S1e VONM
sıch selbst her?

Die Kormel- In den WYormeltraditionen werden abrıiıßhaft dıie wesentli-
tradıtiıonen chen Elemente der christlichen Botschaft USaMmMmMENSC-

faßt, VOL em ın der mıit er Intensıtat nlederge-
schriebenen Erinnerung das CNrıstlıche TEe! ın KOT
19, 30D—5 'T’od und Auferstehung esu werden als die Zzwel
entscheidenden Heıilsereignisse Dbekannt und theologisch
entfaltet In dieser vorpauliniıschen Glaubensformel WIrd
Jesu 'L’od Urc das Grab, Se1INe Auferstehung UrC dıe
Erscheinung gesichert. Der ext ordnet sıch schwer-
punktmaßiıg der Geschehensfrage un bekennt Jesu
AuferstehungZ.U|mıit seinem 'L’od Vgl Rom 10,
‚„„Herr ist esSus Gott hat ihn auferweckt VO den TO=
ten.‘‘) Ergriffen un ekennen WITd die Auferstehung 1mM
enthusılastischen Ruf laut, den as als kklamation
der Jerusalemer ersammlung der bSsSamıt den hren  .6
ın SEe1INEe OÖstererzählung aufgenommen hat ‚„„Wir  1C. ist
auferweckt worden der Herr un dem Sımon erschienen‘‘
(Lk 24, 34)

KOT 15 Das 15 Kapıtel des Korintherbriefes bıldet den Kon-
vexpunkt des chreibens un legt darın das es tragen-
de Fundament chriıstlichen auDens bloß In außerster
gedanklıcher Konzentration bındet der Apostel Vergan-
genheiıit, Zukunft und GegenwartI, ın pOoln-
lerter Argumentation zeigen, daß Ostern N1ıC ohne

Schierse, SC Theologılie. Christologie, Leipzig 1983, 49



TUN! VO  . ungeheurer Tragweıite Se1 Das Ereign1s der
Vergangenheıt (Auferstehung r1SU SC  1e die Zu-
un (Auferstehung aller) ein un:! g1bt der Gegenwart
Inhalt un Innn Die Argumentation Z1e auf dıe
Adressaten 1mMm Heute und sa ıhnen, w1ıe weıt Ostern
reicht un Was S1e hoffen konnen. Das zıtierte TEe KOT
15, 3 —  cCH ist wahrscheinlich 1n der palastınıschen rge-
meınde entstanden und besteht aus Zzwel Parallelsatzen
‚„„Chrıistus ist fur uUunNnseIe Sunden gestorben, gemaß der
Schrift, und ist. egraben worden.
Er ist drıtten Tag auferweckt worden, ema. der
Schrift, und erschıen dem Kephas, annn den wolf.‘‘
Die Sterbensaussage wIıird ÜTrC das ÜL uUunNnseie Sunden‘‘
un ‚.nach den Schrifte  .6 interpretiert, die uferwek-
kungsaussage UTrC das ‚„n dritten Tg“ un! ‚„„nach
den Schriften‘‘ Die beiden Heilsereignisse '1’0d un Autzt-
erstehung werden annn mıt den iıhnen zugeordneten Vor-
gangen benannt, die zeigen, daß WwW1e mıit dem egrabnıs
das Sterben Jesu abschließend manıfest WIrd, mıiıt der
„Erscheinung‘‘ die uferweckung Dann folgt dıe Nen-
NUung der Zeugen unie dem Aspekt eiNer zeıtliıchen ADb-
olge

Was ware, Im folgenden (1 Kor 19, 12{{f) varılert Paulus ın immer
WenNnn nıcht edankengaäangen gew1ssermaßen die Satze des

Te und spielt dıeenurc. W äas ware, WeNnNn S
keine Auferstehung gabe Die Konsequenzen: eınen
der ZuKun{itıgen Welt, eın en heute un nler,
keine Sundenvergebung enn eın esus ann nıcht
vergeben), keine offnung, die CNrıstlıche Predigt wWwWare
betrügerische Tauschung, der Glaube e1INeEe usl1on, das
en eine YFarce Mıt proklamatıver Entschlossenheit
SEetZ der Apostel dieser Negatıvimagıination die Jall-
bensversicherung entgegen: „„‚Nun aber ist Christus aufer-
standen  .6 20) Seine Auferstehung ist Voraussetzung
un Verheißung der zZuKuniItıgen allgemeınen. Dasen
des einzelnen WITd erfaßt VO der Gemeinschaft mıiıt dem
gekreuzigten un auferstandenen T1STLUS Der Hınweils
auf ‚‚Adam‘‘ ıll da ß die ursprungliche Intention
der Schopfung mıt der Auferstehung Christı wıederher-
este wWwIrd.
Die pauliniısche Argumentation erinnert Jean
auls ‚„Rede des oten Christus VO Weltgebaude era
dalß eın Giott s@e1!®* diese unheimliche 15107 des herautf-
ziehenden Atheismus:
‚, Wır Sınd alle Waıisen, SInd ohne atier jJeder ist
alleın ich bın 1Ur neben MIr jJedes Ich ist se1ın elge-
Nel chopfer un seın eigener Wurgeengel
omm' eın orgen und keine elilende Hand.‘*
Am Einde cdieser ede STEe aber das befrelende Auf-
wachen W1e aus einem nachtlıch-schweren Alptraum, das

das ‚„„‚Nun aber‘‘ VO  . HM) erıinner‘



Paulus sucht 1mM menschlicher Wiırklıichkeit, cd1ie
VO  — der ‚„„todlıchen‘‘ Gewıißheit des emen eın Ende
setzenden es bestimmt erscheint, die unbestreitbare
offnung bezeugen, em Zweifel un er Skeps1s
ZU 'Irotz uch WenNn 1er der MeEeNSC  ıche Zweilifel VOI-
erst 11UI die „Moglichkeit‘‘ eiInraum aber das IC
annn immer das se1n, Was die Wiırklıchkeit VON MOoTgenN
ist2

Gott das Subjekt Paulus zıitiert och eıtere Glaubensformeln Aaus dem g —-
der uferweckungSs- mMeln!  ıchen Bekenntnıis, ın denen Gott das Subjekt der

Auferweckungsaussagen ist (A Rom 10, „„‚Wenn
du glaubst, da Gott ıhn VO den Toten auferweckt
hat u) 'Tod un Auferstehung esu werden pomintıiert 1ın
den Petruspredigten der Apostelgeschichte einander g -
enubergeste als Unheilshandeln VO enschen un
als Heıilshandeln Gottes AÄApg Z 231 0.) ragende TIIK-
turelemente SINnd auch 1er der Hınweils auf die Zeugen
(Z Apg S 15) un! der breıt ausgeführte Schriftbewels
Apg Z 293—28; 4, 11) Grottes Handeln wIird ausdrucklich 1ın
den parallelen antıthetischen Satzen innerhal der Re-
den der Apostelgeschichte erwaäahnt: „Den nIanger des
Lebens habt INr getotet, ihn, den Gott VO  . den Toten
weckt Apg 3, 15) Diıie Pradıkatıiıon Gottes, ‚„der Jesus
VO  ) den oten erweckt Rom 3, I: KOT 4, 14; Gal 1:
1; Eph Z 12), WITd ZUII geschichtliıchen Kennzeichnung
Gottes Schlec.  ın, ZULI Mıtte der ‚‚Großtaten Gottes‘‘
Apg Z 11), daß siıch darın Gottes Gott-Sein endgultiıg
offenbart Abraham „glaubte den Gott, der die oten
ebendig macht un: 1INns Daseın ruft, W ds> nıcht ist‘‘; WIT
aber glauben enselben Gott, der ‚UNSeCeICN Herrn Je-
SUS Christus VO  m den oten erweckt Rom 4, 24)

Die Ostererzaäahlun- Die Ostererzahlungen der Evangelien begegnen uNs ın
gen der Evangelien dısparater 1e un ın einem rchwegs spateren

Überlieferungsstadium als die Formeltradıitionen. Es
en sıch TEe1L Gruppen VOonNn Berıichten, un ZW al dıe
VO ‚„„leeren Grab‘‘, VO. den Erscheinungen VOL dem
wolferkreıis un denen VOTLT einzelnen Jungern S1e Cl-

zahlen oft novellıstisch VOIl den Wıderfahrnissen der (ein-
elnen) Junger un: zielen VOILI em darauf ab, den EesSerTr
ZU. IdentiLfiikatiıon mıiıt den Handlungstragern fuüuhren,

iıhn teilhaben lassen den UrCcC dıie Ersche!1i-
Nnung des Auferstandenen ausgelosten ern- un rfah-
ungspTrOozessen.

Vgl usıl, Der Moglichkeitssinn, 1ın Der Mann hne Eıgenschaften.
In der Gedankenlyrik (brans (Der Prophet, 59) heißt „ın der
leie Hoffens Uun!| Wollens legt uelr stillschweigendes Wiıssen
das Jenseıts; un!: dem Samen gleıich, der untier dem SCcCHNee traumt,
traumt uer Herz VO' dem Lenze. ITrauet Traumen, enn das LOr
der wigkeit ist darın verborgen.‘‘

10



a) Die Erzahlungen Die alteste orm der Erzahlungen VO. leeren Tab legt
VO leeren Tab 1n 16, 1—8 VOTLT mıiıt der Begrundung des Grabbesuches

der Frauen Die Datiıerung der Auferstehung Jesu
auf den drıtten Tag hat ihrerseıts keinen nsatz 1mM en
'Testament Dıie ede VO leeren Tab hat cd1e erkundlı-
gung untie den en nıcht erleichtert, sondern
schwert, ennn das Tab e1INe Anknüpfungsmoglıich-
eıt geben konnen, gerade 1n EeZU. auf eren Verehrung
der Graber der Martyrer un! Propheten. Die Miıtte des
Mk-Abschnittes bıildet das Wort des Deuteengels mıiıt der
Auferstehungsbotschaft Der 'Teıl des ngelwor-
tes deutet das vorausgesetzte wunderbare eschehen als
Auferweckun des gekreuzı  en esSus VO. Nazareth, der

'Teil demonstriert das gedeutete eschehen IDS folgt
der Auftrag f{ur die Junger un! etrus, die Nichtbefolgung
des \uftrags und die Flucht der Frauen Bel Mit ıngegen
trıtt esSsus den VO Tab wegeılenden Frauen entgegen
(Mt 28, be1 Johannes erscheınt der ratlosen Marıa
Magdalena och TaJoh 20, Marıa muß sich
zweımal „„umwenden‘‘, erst VO leeren Tab Z (GJart-
Nel! un: ann VO  - iıhm esus, dem ‚„„‚Rabbuni“‘‘, un WIrd

schrittweise ZUTF Erkenntnis des Auferstandenen g'-
In den beıden Berichten Sınd Zzwel Motive verbun-

den, das des leeren Grabes mıt dem der Erscheinung des
Auferstandenen. Das leere Tab i1st gleichsam dıie
Urc Jesu Auferweckun. hınterlassene irdische SpUur,
und arum der ÖOrt, den Auferstandenen preısen, nıcht
aber, selne Auferstehun bewelsen. IDS N-

schaulicht auf drastische Weise die TIragweıte der Oster-
botschaft un des Osterglaubens, der UrC die Begeg-
Nnun, mıiıt dem lebendigen T1STIUS begrundet wWwIrd un!
fur welchen Osterglauben das leere Tab annn redet Es
verwelıst VON sich un seliner igenbedeutung Wes auf dıe
Miıtte des Ereign1sses hın Die Grabeserzahlungen Sınd
1Ur „e1in Nebentrieb‘‘ ultmann) des Auferstehungs-
kerygmas

Das Motiıv der Be]l Mt WwIrd mıiıt dem apologetischen Motiıv der Grabes-
Grabeswaächter wachter dıie TU. Bestreitung der Auferweckun

argumentiert. Die den ‚„„‚Aufruhrer‘‘ esus (Mt 28, Eewa-
henden oldaten fallen W1e ‚„LOL um  6 wahrend eSus,
der Tote, ebt DIie achte als uter des es werden
UrCc den Auferstandenen entmachtet, daß der lau-
be die Vorzeichen der Endzeıt vernımmt un:! ın der mıiıt-
telalterlıchen Predigt ZU. ‚„„‚Osterlachen‘‘ (T1SUS pascha-
11s) stimulhıiert wWwITrd. Das Erscheinen des Engels, 1mM Stil der
Epıphanıe gesch1  ert, lost eın en dUs, wodurch
der Stein VO  - der Tabesoffnung wegrTollt Der
nımmt den Frauen dıe Furcht, teıilt innen das eschehene
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mıt und ordert S1e auf, sıch davon uberzeugen. Dann
erteiılt ihnen den Auftrag fur dıe Junger Den wegeıllen-
den Frauen erscheınt aber annn der Auferstandene, dem
S1Ee 1n der Geste der nbetiun vgl Phıl Z 10£) en
fallen (Mt 28, uch Jesus nımmt ihnen mıt seinem Wort
die Furcht un bestätigt wıederholend den Auftrag des
Engels, indem S1e den Jungern sendet und das
Wiıedersehen 1n Galılaa verhe1ßt.
Im Johannesevangelıum werden Petrus un: der „„LaieDb-
lingsjunger‘“‘ als die herausgestellt, die dıie Leerfindung
des Grabes feierlich bestätigen Joh 20, 3—10) un:! damıt
das ach Judıschem ec nıcht vollwertige Zeugn1s der
Frauen gleichsam durch das zuverläassıge Jungerzeugn1ls
uberholen

DIie Erscheinungen In den Erscheinungsberichten VOT dem wolferkreıs
VOL dem wolferkreis (Mt 28, 16—20; 24, 36—93; Joh 20, 9-2 egegne als

grundelıegendes geme1ınsames Strukturschema die Rat-
losigkeıt un Furcht der Junger, dıe den Auferstandenen
erst Urc dessen AÄAnrede erkennen Hıer n ZUF Eir-
scheinung das Ereign1s des Wortes, dessen un ADb-
schluß das Sendungswort Jesu mıt der Verheißung SEe1NEeSs
Beıistands ist.

24, 36ff erzählt, WI1Ie das en durc.  Ticht, ‚„‚wäahrend
S1Ee och daruber redeten .. un der Auferstandene ın
ıhre i1schgemeinschaft einbricht mıiıt dem wirkmachti-
SCH,; die Osterliche Realıtat setzenden Wort „Frıede Se1
mıiıt euch!‘*‘ Es WIrd der Ton auf die Leıibliıchkeit des uler-
standenen gelegt, die ZWaTl nıcht mehr raum-zeıtlichen
Gesetzen unterlhiegt, aber doch die Stigmata der W und-
male tragt un! be1l einNem 99  espenst‘‘ unvorstellbar
beruhrt, angefa werden ann vgl Joh 20, 27) „Faßt
miıich doch un:! egrel: Keın Geist hat Fleisch und
Knochen, W1e ınr be1l MIr seht‘‘ (Lk 24, 39) Der ufer-
standene steht ohne Verlust SeiNeTr Menschlichkeit e1b-
lıchkeıt) Jetzt auf der Lebensseıte Gottes un eTro{ffnet VO  —_

siıch aQus die CU«tE Beziehung den Menschen. Die Junger
werden ZUenun: Anfassen aufgefordert (Lk 24, 39),

die Identitat des Auferstandenen mıiıt dem Gekreu-
zıigten ın hochst massıver Weise vgl Joh 20,
e-greiıfen Damıt WITrd der ythologisierung des Chr1-
stenglaubens gewehrt 1eser ist nıcht ın dıe Projektion
eınes eschatologischen Selbstverstandnisses auflosbar,
och ist Objekt elıner relıg10sen eologıe Mıt der Kate-
gorıe der ‚„„Le1iblichkeıit‘‘ kommt die eschatologıische
Funktion der Hıstorie Z USATUC Die Erscheinung
des Auferstandenen dıe Junger Aaus dem Dıskurs
tereinander und dem nNnnNneren Dıalog mıiıt den eigenen
‚Wweıleln un:! Angsten heraus DiIie eıgentilıche ‚„‚Unterbre-
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chung  66 bewiıirken se1ine OTrTie und symboliıschen and-
lungen Es WITrTd die Identitat des Auferstandenen mıiıt dem
iırdıschen, gekreuzı  en Jesus bezeugt ‚Hande und F'u-
ße£‘ zeıgen, da ß das Ere1ign1s des Kreuzes VO vangell-
sten fur das Zentrale 17en des irdıschen Jesus gehal-
ten WIrd Der Auferstehungsglaube steht 1 „tastbaren‘‘
Kontakt mıiıt esus VON Nazareth. Spatere Handschriften
erganzen die erse un! 43 ın, daß ZU Ssen des
Fisches ochonıommt, jene nıcht ure MensSC  iche
Anstrengung WONNEN!' Speise des Paradıeses, die esus
ihnen reicht Dann wIrd die erzahlte Funktion der 1sto-
r1e fur die Eschatologie ın eıner Formel zusammengefaßt,
da ß der Gekreuzigte der verheißene ess1as ist {1),
un! daß die „Umkehr erkundigt werden soll ZULI e_
bung der Sunden‘‘ 47) uch Paulus ann sıch eın e1b-
loses Auferstehungsleben nıcht vorstelien vgl KOT 19,

betont aber pomıtiert die qualıitatıve Dıfferenz ZW1-
Schen dem naturlıchen Leıb un! dem gelstliıchen, eine
unberechtigte Vorwegnahme des eschatologischen Da-

der Totenauferstehung abzuwehren. elıters ist eın
„rein geılistiges‘‘ Weıterleben der alttestamentliıch-
]Judischen Tradıtion 1m Unterschled eiwa ZUL grlechisch-
hellenıstis  en Tem!

Der Missionsbefehl Um Mt 28 183f£f verstehen, MUu. INa  } den ext ZUT AÄus-
sendungsrede ın Mt 10, 5ff 1n Parallele setifzen und inn ın
seinen Tellen als intentional auf den großen Missionsbe-
fehl hın deuten. Die Erscheinung des Auferstandenen auf
dem ; BerSi wohnin esus die Junger eioNilien hatte, wIird
mıiıt der partızıplalen Wendung ‚„„als S1Ee ıhn sahen  .6 1iNnd1-
rekt ZU. USCATUC. gebrac eın „Hinzutreten‘‘ un
seiıne AÄAnrede überwınden ihren Zweifel In einer Selbst-
ausSsSase spricht VO  - selıner unıyersalen Vollmacht,
UuTrTe welche alle Volker ın den Gehorsam iıhm N-
ber Verseiz SINd. Der Auferstandene un Erhohte
macht das Wort des irdiıschen esus fur die Kırche auf
Erden fur alle Zeıiten verpflichtend un vergewissert S1Ee
seliner bleibenden Gegenwart. Die Auferstehung Jesu le-
gıtiımıert iıh als Gottessohn, ın dem (Grott als ‚‚Iimmanuel‘‘
sSse1ıner Gemeinde ane ist. ugle1ıc. ist die heilsgeschicht-
1C Grenze sraels uüberschriıtten un: en  enz Die
Junger werden VO sakralen Zentrum des eilıgtums 1n
Jerusalem weggewlesen, zuruckZAusgangspunkt der
erkundıgun Jesu 1n Galılaa, ort VO TANoNtien 1n
die Welt gesandt werden und die Menschen seinen
Jungern machen. Der Osterbericht mundet ın eine
Sendegeschichte

C) Die Erscheinungen Die Erzahlungen VO den Erscheinungen VOL einzelnen
VOT einzelnen Jungern Jungern sınd die Emmaus-Perikope (Lk 24, 3-—395), ıe
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T’homas-Erzahlung Joh 20, SOWIE die etirus-Lir-
ahlung des Johanneıschen Nachtragskapıtels Joh 21, 19
23) Bel en lıegt das Interesse daran, die Wiıderfahrnisse
der Handlungsträger mıt dem Auferstandenen ın eın Daal
wesentlichen Strichen zeichnen.

Die k mmaus-Perikope In der kmmaus-Perikope (Lk 24, 3—3 WITd der Leser Z
Tkenntnis gefüuhrt, daß ın Jesu Auferstehung siıch die alt-
testamentliche Verheißungsgeschichte Trfullt hat In dem
We  esprach WIrd die Heıiılsbedeutung des Leıidens esu
UrCc. die Schrift stark akzentulert, daß Wort un: Mahl
einander interpretieren. TrsSt erscheınen cd1e Wanderer als
die Wiıssenden un esus als unwI1ssend, ann wendet sıch
das a ebenso erscheinen S1Ee zuerst als Hausherren,
annn aber WITd Jesus der astgeber as die Off-
Nnung der ugen mıt der Öffnung der Schrift ın Beziıehung
und markiert cdGamıt dıie Dıfferenz er Judıschen B

ugleic firmilert den VO  > ıhm eutlic gemach-
ten Unterschied zwıschen Prophet un leidendem Messı1ı-

eSuSs als der unbekannte Wanderer WITdC eım Mahl
erkannt. Theologisch WIrd der Zusammenhang VO

Ostergeschehen und (Grottesdienst, Schriftauslegung un!
Mahl eutilic gemacht Die ıhn, den Erscheinenden,
hen, sehen ıhn als den Scheiıdenden, siıch Entziehenden
(Lk 24, 31 5 Er kommt als der, der siıch ihnen ın eiINe
eUue ahe hıne1iın entzieht. Das rscheinen VOT den iıh
bekennenden Zeugen ist eın Sichgewahren eiıner sıch
entziehenden Begegnung. Dieses Cr ist erschienen‘‘
meınt auch eine Selbsteroffnung des Auferstandenen a
Tuß un:! egen, Nru un:! Anrede, Sendung un! We!l-
SUNg, Wort und Zeichen un! ın ıftung Gemein-
schaft Sendung un! rmachtigung ‚„‚Darum gent hın
und macht alle Volker Jungern (Mt 28, 1910)

Die I’homas-Periıkope In der omas-Perikope (20, WITrd der laubende
der zweıten (Greneration, der nN1IıC. diıe Gleichzeitigke1i muıt
esus als Bedingung der Auferstehungsgewi1ißheit und des
auDens fur sıch ın NSprucC. nehmen kann, auf dıie
aC des erhohten Herrn verwlesen, der allezeıt ZU
Glauben uüberfuhren Vermaäasg!: ‚Delıg, dıie nıcht sehen
und doch glauben  .6 Joh 20, 29) Das letzte Bekenntnis 1mM
Johannesevangelium, ‚‚meın Herr un: meın Ott:. g1lt
esus, dem oS DIie agelmale sSınd erk-Male uüuber-
wundenen Leıdens Er ist verherrlicht mıiıt der erTlich-
keıit, die VOL der Welt eım Vater hatte, un ist Jetzt als
der erkannt, der VO Anbeginn WaTl (1, 1) DIie erıkope
hat 1ın diesem Bekenntnis ZU. Gottheit des Gekreuzı  en
un! Auferstandenen ihren Hohepunkt Hatte Joh 19,
geheißen ‚CCCEC homao!‘‘©, konnte CS Jetz heißen „ SC
Deus!*‘‘ Der Glaube des "Thomas wıird das Horen der



erkundigung gebunden Miıt dem abschließenden Be-
kenntnis wird auf den Prolog zuruckgegriffen un das
Evangelıum („und der oS Warl ott‘‘, Joh k 1c) voll-
endet esus ist ‚‚wahrer ott‘‘
So laßt sıch auch das Nachtragskapıte Joh Z als (‚anzes
1m ‚„Herrsein‘‘ des TAhoNtien entschlusseln, dessen en-
barung der Herrlichkei nıcht mıiıt selinem T’od endet, SONM-

ern siıch 1ın den ‚„„‚Offenbarungen  6‘ vgl Joh ZU 14) manı-
festlert, Jjenem Wort fur dıe Erscheinungen des Auferstan-
denen SO offnet das under See Joh Z 1—14) dem
Lieblingsjunger dıe ugen, daß Zuerst erkennt ‚„Es ist
der Herr‘‘ (ZU; 7) Damiıt spricht das Leiıtmotiv der
Erscheinungsberichte AU:  N

In Joh Z1 vermıschen sıch synoptische un: Jjohanneıische
Motivtradıtionen: Der wunderbare Fischfang mıiıt Petrus
als Mittelpunkt (21, 1—8) erinnert D i  — Der
nachst unerkannt leibende esus, der eım geme1nsa-
TINe  ) Mahl VO.  - den Jungern als der auferstandene Herr
identifizlert WITd, erınner dıie Erscheinungsberichte
des Auferstandenen, insbesondere die Emmaus-
Erzahlung
Dıie Erzäahlung VO. der Wıederannahme des Petrus Joh
Zl —2 zelgt, daß die Te11aC bewahrte Jesuslıebe die
Voraussetzung des Hırtendienstes 1st, Jesu ‚„SCchafe
weıden‘‘. ugle1c. ist S1E eın Muster christlicher erge-
bungspraxı1s, demonstriert ersagen des Petrus un:
sSeıner bedingungslosen Wiederannahme. Diıie dreıiıftlache
Verleugnung des Petrus Joh 13, 1518 Zn dıe Reue des
Petrus VON 14, Z fehlt) WITd 1M Bekenntnis der 1e
ufgehoben und 1n ‚‚Nachfolge‘‘ verwandelt, jenem Z@I-

tralen Stichwort, das Joh L3, 36—38 unabgeschlossen 1e
Die TeUE des auferstandenen Christus ist starker als die
Untreue der Seinen un: laßt Konstanz un! Kontinuitat
1n der Kırche moglıch sSe1IN.

Integration un: Diıe Ostertexte splegeln eiINe vlielstimmiıge laubenser-
us  1C ahrung, dıe 1e der Selbsterweılise des Auferstande-

1815  = un deren Eınheıit S1e ntwortien auf die umstrıttene
Legıitimationsifrage un verkunden dieses christlich-reli-
g10se Urdatum Das Erscheinen un:! en des uler-
standenen hat dıe Eividenz e1INes sıch VO. sich selbst her
zeigenden Phanomens. Be1 Johannes ist bezeichnender-
welse der Gekreuzigte der bereıts un: durchs Teuz
‚„‚Erhohte‘‘, dessen ‚„,Eis ist vollbr.  nt*“ Joh 19, 30) die
eschatologische Eınheıt VO.  - Karfreıtag un Ostern be-
kundet Die Erzahlungen VO ‚„leeren Grab‘‘ SINnd Ver-
weıisberichte, dıe auf eın eschehen verwelsen, das
ruCc  ı1e und selbst nıcht Tzahlt wIrd. Die Erscheinun-
pgecnh des Auferstandenen wecken den Osterglauben,
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welchem als Korrelat die Sendung ZU. Zeugendienst DEC-
ort In der Emmaus-Perikope werden dıe Junger ‚„Oster-
1 h(( ın die Hl Schrift eingewlesen.
Ostern hat eine weltweıte Diımension vgl Mt 28, 16f£) und
geht alle e1t und Welt Menschen en den ebendi-
SCH Chrıiıstus erfahren und 1esSe Erfahrung miıtteilbar
gemacht, dalß S1e uns „Dbetriıfft‘‘. Das Neue un! Fınzıgarti-

des neutestamentlichen uferstehungsglaubens lıegt
1ın der Verbindung mıt der Auferstehung Jesu CATI-
stl, die als Auferstehung ZU. en hın KRom Ö, 11) iıhre
innere Glaubens-Log1 hat und dem hellenıstischen Sp1-
rıtualısmus un!: Nıhilıismus wehrt Im Zentrum der Oster-

StTe der lebendige Christus, mit dem Menschen in-
Erfahrungen machen. Die Auferweckun esu ist WI1e

diıe Schoöopfung der Welt eine 'Tat Gottes außerhalb VO

Raum und Zeıt, die Jedoch ın Raum un eıt hineinwirkt
1ın qualıitatıver Neuheit Der Gott des Lebens hat sıch da-
mıit Ne ‚„„‚definjert" als der Lebensspender miıtten 1 'Tod
So tragt der Bericht VO  5 'Tod un:! Auferweckung VO Mt
Zl 4556 geradezu apokalyptische Konturen Die uijier-
weckung esu ist der Anfang VO Ende der Todeswelt,
die Totung desesen, Öffnung des Grabes un
deutendes Botenwort sıgnalısıeren eın Ere1ign1s VO  . kos-
mischen Ausmaßen, die für das elitende verheißene
Vernichtung des Todes WDE den Giott des Lebens Jes ZO,
Ö) dem einen Menschensohn vorwes vollzogen wIird.
Dieses eschehen desavoulert auch en politisch siıch
gebardenden Machtabsolutismus Wahrend der Gekreu-
zıgte lebt, SINd sSe1INe Order und Todes-Bewacher ‚‚wıe

(Mit 28, Der VO  5 den Romern Gekreuzigte trıum-
phiert ber das Imper1um Romanum. Die egegnung mıiıt
dem lebendigen Chriıstus stıftet dıe seltene Bezeichnung
‚„„‚meıne ruder  06 (28, 10) dıeunmıiıt ıhm kon-
stitulert dıe Bruderschaft muıiıt ihm, die Vergebung der
Sunden, die ıftung Gemeinschaft Die uferwek-
kung Jesu ist analogıelos, weı1ıl INgT1L des Schopfers ın
unNnseIiIe Welt des Todes SO ist der Gegensatz der Jetziıgen,
We  1 „fleischlıchen‘“‘ (2 KOor 10, Leıibhaftigker aucCc
als Ssund1ıg qualıifizıert) ZU. nıcht vergleichbaren (geheilıg-
ten) Lebendigkeıt des ‚„ NCUC Aons  66 un seinem „geistl1-
chen Le1ib‘‘ „SOMA pnNEUMALIKON"“; KOrTr 15, 44) eın qualı-
atıver DiIie CNTISLLICHE offnung riıchtet sıch auf die och
ausstehende, neu-andere Wirklichkeit Dıe eıt Zzwıschen
dieser Osterlichen Tolepse un Verıiıfikation aber ist die
e1t der Sendung ZU Osterlichen ‚„„Lebensdienst‘‘
Not, EW Unterdruckun. und die verschledenen OdeSs-
formen, esem ‚„Skandal der qualitativen Differenz‘‘3.

Marcuse, Das Ende der Utopie, 1976, 20
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Be1l den kerygmatıschen Formeln handelt sıch die
Zusammenfassung dessen, Was der G:laube als ıhn be-
grunden: glaubt Das OUOsterkerygma der Auferstehungs-
berichte mıiıt 1  L  hren tradıtlions- un! redaktionsgeschichtlı-
chen Fragen ist als Erzäahlung und Zeugn1s stilısıert un:!
schutzt UrcC die etonung der historıschen Diımension
VOTL ythologısıerung un dem Abdriften in gnostische
Spekulationen, VOILI uflosung ın eın bloß eschatolog!]-
sches Selbstverstandnıs und eiıne relıg10se Ideologisie-
rung. Es weıiß sich 1mM re1gn1s der Auferweckung Jesu
VO  } den Toten egrunde un! Urc das Kerygma,
ın dem dieser prasent WITd, den Weg ZU. en, ZUILI

Heıilıgung, ZUI KRechtfertigung, ZUI Vergebung un Ver-
sohnung, namlıch ZUu Glauben

laus-Peter Ist der Herbst 1989 zn Leipz1g eute eine „heılige Vergan-
Marz genheit‘ oder eıne „gefäüährlıche Erinnerung‘‘? In Ader Be-

SINNUNG auf dıe Emmausgeschichte, dıe den „I’agen‚„‚Brannte nıcht
Herz 66 der Ermutigung‘‘, Leipz1ıg 6./7 Oktober 1990, gehalten

wurde, wırd dıe e1igene Geschichte der M Herbst ’89 g_Eıne bıblısche schehenen frıe  ıchen Revolutıon gedeute angefangenBesinnung auf den
Herbst ’80 in Le1ipzıg DO der Res1ignatıion nfolge der ausweglos erscheimnenden

Sıtuatıon, ber dıe Geschichte des ufbruchs, der Begeg-
NUNG UN des Erkennens bıs hın zZUTr schwıerıgen “CK-
kKkehr ıN dıe eıgene Identıtät. IDie Emmausgeschichte annn
UN soll uNnNnsSs uch veranlassen, ın Zukunft mutıger
alle OTMNen autorıtärer, zentralıstıischer Machtwaillkür
aufzutreten, dıe ımmer uneder notwendıgen nde-

redTUNGEN ın Gesellscha un Kırche einzuleıten

Gedenktage en ihre eigene Log1ik S1e machen beredt
un:! lassen zugleic verstummen ; S1e erinnern un lassen
zugleic vergessen,; sS1e schenken ewıßheıit un wollen
zugleıc. beunruhıgen
uch heute da WIT uns der denkwurdıgen Tage 1mM kto-
ber ’89 erinnern werden viele VO uns VO sehr ntier-
schlıedliıchen Empfindungen bewegt Da g1bt 171el
an  arkeıt und Freude, el offnungun rmutigung,
aber auch eın gutes HC Ratlosigkeıit un Unruhe,
ancher Ssprıcht VO. TIrauer.
Vor unNns en STE unausgesprochen die Frage Was sol-
len WIT eigentlich tun, eute eın Jahr danach da es
och greifbar VOT ugen steht, als ware gestern g_

un da WIT zugleıc das mpfinden haben, als
waren WITr seıther eine wıgkeı alter geworden?
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